
Albert Stättgen
Wider den Primat instrumentalen Denkens

Ortsbestimmung der Philosophie 1mM gegenwärtigen Wissenschaftsbetrieb

Eın Dogmatismus

Za allen Zeıten entwickeln sich yewl1sse Denkansätze bestimmenden Denkmustern,
nicht yuletzt infolge der Unproduktivıtät und Lethargie anderer Richtungen. Von dem
Punkt A da der NEUEC Ansatz sıch durchzusetzen beginnt, schlagartig se1ın Auft-
stieg wI1e dem herrschenden Zeitklischee ein; Je mehr sıch nämlich ıne
enk- bzw. Anschauungsweise UE dominierenden entwickelt, weniıger verlangt
InNnan VO  e hr noch ine umtassende Selbstbegründung. Mıt Erreichen dieses Stadiums
aber 1rd ein estimmtes Denken das,; W as INa  \ „dogmatisch“ NNT, und WAar uNngcC-
achtet se1ines möglicherweise ursprünglıch kritischen Ansatzes. Nach außen erscheint
solcher Dogmatısmus milıtant, insotern keine abweichenden Auffassungen geduldet
werden nach innen entspricht dem dıe vorbehaltlose Anerkennung der jeweils gel-
tenden „Wahrheit“. Wurde diese „Wahrheit“ 7zunächst 1Ur insoweıt akzeptiert, als IinNan

bestimmten Begründungen tolgen vermochte, daß auch Abweichungen möglich
I1, tordert bzw findet s1e 1LU.  - unbedingte Anerkennung.

Neue Perspektiven, die VOTLr noch nıcht allzulanger eıt eiınem sterilen Wissenschafts-
betrieb 1L1ECUC Impulse gyaben, sind inzwiıschen dabeı, sich etablieren un wiederum

einer „herrschenden“ Auffassung werden. Sıe lassen sıch auf den generellen
Nenner eines iınstrumentalen Denkens bringen. Der Ausdruck „instrumentales Den-

ken  5 w1e hıer verwandt wiırd, deckt sich nıcht miıt Horkheimers Begrift einer AI
strumentellen Vernunft“. Die hier intendierte Kritik richtet sich jeglichen Ver-

such, alle Erscheinungen 1 Bereich menschlichen 4se1ns einem estimmten 5System
einzuordnen un damıt auf ihre Funktion innerhalb des aufgestellten 5Systems redu-
7zieren Sahnz gleich, ob siıch eın auf empirisch-wisenschaftlıcher oder spekula-
tıver Grundlage basierendes System handelt. Es geht hier nıcht, wıe bei orkheimer,
darum, spekulative Vernunft jede Art VO  z Neoposıiıtivismus auszuspielen, SOI1-

dern Systemkritik 1m weıtesten Sınn. Dabei erscheint nıcht sehr jenes Denken
als Gefahr, das mittels entsprechender Systemprojektion jeweıls etablierte bzw. sich
etablierende Verhältnisse transzendiert un den Menschen VO'  o der Herrschaft beste-
hender enk- und Verhaltensmuster efreit. Dıie akute Gefahr sehen WIr in der Eta-

blierung solcher S5Systeme. Wır meınen allerdings, da{fß die Systembildung als solche
eiınem entsprechenden Mißbrauch Vorschub eistet und daher vermieden werden sollte
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ZUugunsten einer kritischen Reflexion, die, ungeachtet gewisser Ergebnisse, denen
s1ie gelangt, etzten Endes in offenen Fragen kulminiert. Der „Operatıve Wert“ der
Vernunft „ihre Rolle bei der Beherrschung der Menschen und der atur”) wird
auch dort ZU einzigen Kriterium, spekulative Systeme, die ursprünglich eNt-
worten wurden, VOI bestehenden operatıven Zwängen befreien, 1im Sınn VO  }

Orthodoxie praktiziert werden, als vermeıntlich eindeutige un lückenlose
„Lehren“.

Miıt „instrumentalem Denken“ wird hier ıne Erkenntnisrichtung gekennzeichnet,
die einen Kodex Z Erklärung aller Phänomene 1mM Bereich menschlichen Denkens
und Verhaltens glaubt erstellen können, mittels dessen menschliche Zukunft ziel-
sicher geplant bzw manıpuliert werden annn Eın entsprechender Planungsstab be-
stimmt miıttels dieses Kodex jegliche Erkenntnis un entsprechendes Verhalten als
rauchbares Instrumentarıum. Als dıe ZUr eıt herrschend gewordenen Versionen
derartıgen instrumentalen Denkens erscheinen einerseits die sıch stet1g perfektionie-
rende Technokratie elnes fortgeschrittenen Positivismus und andererseits mi1t Haber-
INas reden „die trostlose Apologetik der Türhüter einer Spielart VO  }

institutionellem Marxısmus“ In der Hochschulpraxis deutet sıch sowohl 1mM Autfbau
VO  —- Studienplänen W1e VO  a} Erziehungs- un! Schulprogrammen ein Zusammengehen
der beiden Rıchtungen ab Das Tertium comparatıion1s versuchen WIr hier aufzuzeigen.

Die Wahrheitsfrage, sofern S1ie über das eigene System hinausführt und als (jAn-
ZeS 1n Frage stellt, wırd beiderseits reduziert aut die Frage nach psychologisch oder
sozi0logısch bestimmenden „Motiven“ un: autf diese Weise entschärft. Nur solchen,
die siıch den innerhalb des Systems angebotenen Erkenntniskategorien unterwerfen,
wırd Wahrheitssuche bzw Wahrheitsfindung bescheinigt. In dieser Tenden7z erblickt
der amerikanische Sozi0ologe Merton ine übergreifende Erscheinung, kennzeichnend
tür ein Zeıitalter des Mißtrauens un wachsender sozialer Konflikte: „Das Denken
wırd funktionalisiert: wiırd 1m Hinblick auf se1ne psychologischen oder wirtschaft-
lıchen oder gesellschaftlichen oder rassemäßigen Quellen und Funktionen interpretiert.“
Das gelte iınsbesondere für das Vertahren unterschiedlicher Richtungen wI1e: Wıs-
senssoz10logıe, Psychoanalyse, Marxı1ısmus 1 As

Als gesellschaftlich-praktische Konsequenz wırd das Idol einer regulierbaren, rel-
bungsfrei ablaufenden Gesellschaftspraxis Cr  NT, Ihr streben szientistisc] w 1e
marxiıstisch Oriıentierte Rıchtungen 1n dem Maß Z als S$1e ZUgUuNsten eiıner StOrungs-
treien Gesellscha f} konkurrierende Auffassungen auszuschalten suchen. FEıne entspre-
chende wissenschaftliche Praxıis, WI1ie S$1e unNnseren Hochschulen ZUr vorherrschenden

Vgl Horkheimer, Zur Kritik der instrumentellen Vernunft (Frankfurt 3()
Vgl Ofenen Brietwechsel [0)81 Adorno-Schülern und Jürgen Habermas, Frankfurter Rundschau VO:

bzw. März 1970
1mM inn kausaler Determinatıion.

Merton, Socıial Theory and Social Structure Glencoe 11 457 (Zıtiert nach
Wolft, Versuch eıner Wissenssoziologie, Berlin/Neuwied 1968, 146
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werden droht oder schon geworden 1St, zeıtigt als iıhr gesellschaftsrelevantes Ergeb-

11S den Techniker, der 1mM Sınn VO  } entsprechender Wissenschaft oder Ideologie ein
lückenloses Funktionieren derartıger Theorie in der Praxıs gewährleistet. Wenn in
diesem Zusamenhang die „Entfaltung“ des einzelnen Menschen und der Gesellschaft

propagıert wird, muß gefragt werden, W 45 dann noch entfalten übrig bleibt
außer besagter Funktionstüchtigkeıit und allenfalls eıner durch rationale Schulung EeNt-

wickelten Fähigkeıt, 1im Rahmen derartiger Ideologie die gegenwärtige oder zukünftige
Gesellschaft als funktionalen Zusammenhang reflektieren und bestätigen.

Verinstrumentalisierung 1m Licht kritischer Reflexion

Hıer aber 1St der Ort, A dem Philosophie als ine kritische Reflexion AnN! kann,
dıe der eIit ihren eigenen Spiegel vorhält, ıhre s103°4 Lösungen oder Lösungsver-
suche dem Anspruch mift, dem s1€e angeboten werden s1e gegebenenfalls
aber auch als „anspruchslos“ entlarvt. Dieser Ansatz allerdings VOTauUs, dafß

Philosophie nıcht jener tödlichen Alternatıve erlegen 1St, sich einerseıits auf ine Zzeitlose
und gegenwartsferne Abstraktheit bzw entlegene historische Positionen zurückzu-
7iehen oder andererseits dem aufgewlesenen Trend anzupassScCh. Was ansteht jenselts
eınes VO  - Nitzsche entlarvten „klug un abseits“ 5 auf der eıinen und bequemer An-

DasSsung autf der anderen Seıte, 1St das unpopuläre und insotern riskante Geschäift
radikaler Zeitkritik. Wenn Philosophie sich dergestalt C das Bestehende rich-

GOT; auch die bereıits etablierten Sachwalter einer bestimmten orm VO  (} Kritik,
die den Trend auf ıhrer Seıte und damıt pointiert gesprochen bereıts das Denken

sıch at; das sıch ımmer wıeder jense1ts VO  - aufkommenden Klischees ereignet.
Von ihrem philosophischen Ansatz her steht nıcht zuletzt die „Kritische Theorie“,

die angesichts des Totalitarısmus des Hitlerreichs als profilierte Gegenkraft entwickelt
wurde, einer doktrinären Scholastik eENISCHCNH, w1e s1e beispielsweise VO  3 den Ver-

tTetiern der Frankfurter Schule praktiziert WIr  d, die in der vorgeschlagenen Berufung
eınes undogmatischen Marxısten Ww1€e Leszek Kolakowski ine Gefährdung der VO  a

ıhnen betriebenen „Kritischen Theorie“ sahen. Die unmittelbar daraut erfolgte Ent-

SCSNUNG VO  - Habermas dürfte den Sachverhalt präzisieren: Hıer erscheine SOr „Kri-
tische Theorie“ als „eine Institution, dıe durch dıe Rekrutierung VO Rechtgläubigen
erhalten werden muüßte“ Philosophie, se1t Sokrates weniıger ine Sache VO Recht-

gläubigen als vielmehr VO  > Ketzern, erhält angesichts dergestalt aufblühender Ideo-

logien, die die bisherigen ablösen, ıhre Aktualıität. Von allen auf vorbehaltlose Aner-

kennung ihrer Thesen insistierenden Ideologen wurde Philosophie empfunden,
w1e Horkheimer andeutet: als „Quelle des Ärgernisses“, als „unbequem, obstinat

Nietzsche, Jenseıits VO:  ; Gut und Böse, Aph 205

Vgl Briefwechsel.
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und zudem ohne unmittelbaren Nutzen“ Im Sınn dieser vVon Horkheimer zitierten
Tradition „zeigen Philosophen ine hartnäckige Gleichgültigkeit gegenüber der
Außenwelt Die pannung nımmt manchmal die Form oftener Verfolgung All,;
anderer elit außert s1e sıch blofß darin, daß ihre Sprache nıcht verstanden wird. Sıie
müuüssen 1m Verborgenen leben, se1 physisch, se1 intellektuell.“ Hauptziel ihrer
Kritik se1l nämlich verhindern, daß sıch die Menschen jene Ideen un Verhal-
tensweısen verlieren, die iıhnen VO  } ihrer jeweiligen Umgebung eingegeben werden

Die Hochschule als Ort der Wiıssenschaft steht heute 1n Theorie un Praxis; wI1ie WIr
csehen glauben, dem herrschenden Einfluß instrumentalen Denkens, das 1in

kurzen Zügen umrissen wurde. Wenn WIr, VO  3 den einzelnen fach- und berufsspez1-
fischen Difterenzen absehend, das Ausbildungsziel betrachten, WI1e 1n der AaugeN-
blicklichen Diskussion seinen Niederschlag findet, Aäuft hinaus auf den Funk-
tionÄär, se1 1m Sınn eines orthodox-marxistisch oder pragmatistisch ausgerichteten
pparats. Es versteht sıch dann nahezu VO  s selbst, daß Philosophie, sofern sS1e sich
nıcht als jeweıls system-ımmanente Dienerin erweıst, unerwünscht 1St. In dieser Sıtua-
t10N ergeben sich 1mM Namen einer krıitischen Reflexion, die WAar allenthalben gefordert,
aber in der Regel bereits insgeheim im Sınn einer estimmten Ideologie vorab festge-
legt wiırd, ıne Reihe vordringlicher Aufgaben.

Allem geht darum, die mehr oder wenıger atente Dogmatisierung des
herrschenden Denkansatzes überhaupt durchbrechen, indem in  =) ıhn in einen —

tassenderen Begründungszusammenhang stellt, VO  3 dem AUS das hier näher als INSEYYU-
mental gekennzeichnete Denken 1ın seiner Problematik erkennbar wird Dieser
tassendere Begründungszusammenhang philosophischer Reflexion VEIMAS die Je prak-
tizierte Wiıssenschaft in einen geschichtlichen ezug stellen, der die betreffende
Denkweise Aaus ihrer denkgeschichtlichen Herkunft begreift un damit Aaus iıhrer Ver-

meintlichen Absolutheit entliäßt. Die Reflexion der denkgeschichtlichen Herkunft
efreit VO  w} der Befangenheit in die herrschende Denkweise, indem S1ie diese als eın SPC-
zifisches Auffassungsschema versteht, und zugleich einen Raum noch unbedachter
Möglichkeiten eröftnet. Mıt solchen Möglichkeiten wırd dıe Zukunft als Freiheitsraum
des Menschen L  NT, Bleibt dieser Denkansatz VO seinem Grund her unreflek-
tıert, wirkt sıch als unkontrollierte acht AUusS, die w1e ıne Art Naturgesetz die
Gesellschaft der Faktizität undurchschauter Abläufe auslietert. Wo das eigene g-
chichtliche Wırken undurchschaut bleibt, hat alle angeblich rationale Planung un:
Umgestaltung LUT den Schein der Freiheit. Die angeblich 1m Zeichen der Befreiung
des Menschen sich vollziehende Perfektionierung eınes Systems rationaler Kontrolle
bedeutet insotern ine Versklavung der Gesellschaft, als sıch LUr die Erfüllung
VOoONn Möglichkeiten innerhalb des Bannkreises instrumentalen Denkens handelt.

Eın Verschwinden der hier geforderten philosophischen Reflexion AUS dem Raum

Horkheimer, Kritische Theorie I1 (Frankfurt 307.
O., 296.
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der Hochschule dürfte sıch ohl empfindlichsten 1mM Bereıch der Erziehungswissen-
schaften auswirken. Wenn der Lehrer 1Ur noch Funktionär 1M 1er angedeuteten Sınn
1St, wırd auch Nur noch Funktionärsanwärter Aaus der Schule entlassen können, die
etzten Endes 1n jeglichem totalıtären System, gleich welcher Pragung, ZuLt unktio-
nıeren werden. ine entsprechende Entwicklung 1sSt bereits 1m Gang gleichgültig ob
Philosophie als Einzelfach noch geduldet wırd oder nıcht WE das Studium
Pädagogischen Hochschulen, w1e 1n Studienplänen und -ordnungen sichtbar
wiırd, ausschließlich aut ıne Schulpraxıs hingeordnet WIr  d, dıie MI1t den Mitteln emp1-
rischer Wissenschaft „bewältigen“ seıin oll

Eıne solche Zielsetzung wiırd NUur dann einleuchten, wenn 8808  ; blind dafür 1St, wI1e
wen1g Wissenschaft cselber bewältigt ist, W EeNn iıhre Methode „beherrscht“ wird,
angewandt werden ann. Im Horizont instrumentalen Denkens positivistischer Prä-

Zung 1St 1n der Tat ine entsprechende Einsicht nıcht Hıer zählt allein
der Erfolg, die Erfüllung systemımmanenter Projekte. Philosophische Reflexion
erst vermas dergestalt instrumentales Denken außer raft SETZEN,; un WAar 1n der
Berufung auf den ursprünglichen Entwurt VO  $ Wissenschaft als „episteme“, als
einem sich rational ausweisenden Wıssen 1m Gegensatz einer unreflektierten Auftf-
fassung doxa) Wenn dieses Sichausweisen willkürlich aut den Horizont 1INStru-
mentalen Denkens eingeschränkt wiırd, S! äuft das dem ursprünglichen Entwurt VO:  »3

Wissenschaft zuwider, nach dem jegliche Erkenntnis ihre eigenen Voraussetzungen
reflektieren hat, un siıch darin als Wissenschaft erweiIist. Wissenschaft 1St danach eın

Denkprozeiß und damıt das Gegenteıl eines ZUrL Beherrschung VO  ; Praxıs tauglichen
pparats. Wenn INa  ; s1e in dem letzteren kulminieren laßt, gzibt INa  - ihren wı1ssen-
schaftlichen Anspruch ZUgUNSTEN VO  3 Technik aut Damıt aber und das 1St die fatale
philosophisch-pädagogische Konsequenz xibt siıch der Mensch als vermOöge des
Denkens auch über Technik Verfügender auf und verfällt der Herrschaft der VO  [a

ıhm selbst ermöglichten Technik.
Instrumentales Denken herrscht über das soeben Ausgeführte hinaus überall dort,

der Mensch auf eın vorab definiertes Endziel festgelegt wird, w1e eLItw2 in ZEW1S-
SCIl Spielarten eınes vulgär verfestigten Marxısmus der Fall ist? ıne derartıge Fest-

legung äßt nämlich der Reflexion NUr dıe Möglichkeit, geeignete Mittel bedenken,
die um Erreichen der bereits als endgültig angesehenen Zielvorstellungen führen
können. Eıne derartige Ideologie funktioniert, indem das jeweils Besondere 1n seiner
Mittelfunktion aut die Zielvorstellung hin definiert und eingeordnet wird. Von dem
skizzierten technokratischen Modell unterscheidet siıch ıne solche Ideologie durch den
Schein VO Philosophie, der durch den Entwurf entsprechender Zielvorstellungen ent-

steht. Philosophie als uneingeschränkt kritische Reflex1ion kann alleın dıesen Schein
entlarven, iındem s1e die Tabuisierung entsprechender Zielvorstellungen 1Ns Bewußtsein
hebt und Zu Problem werden äßt

Philosophie erscheint VO  - hier au als Sachwalterin eiıner ideologie-kritischen
Reflexion. Dabei verstehen WI1Ir Ideologie den Versuch, eın lückenlos vollstän-
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diges Gesamtbild der Wirklichkeit entwerfen. Da eın solches geeignet ist, Herr-
schaftszwecken mißbraucht werden, braucht dieser iımmanent begründete Ideologie-
begriff nıcht dem soziologischen Zzu wiıdersprechen. Der Mensch wırd hier W1e jegliches
Seiende der typıschen Formel des „nıchts anderes als verstanden un damıt
autf einen Teilaspekt reduziert Philosophische Ideologiekritik erscheint damıt gle1i-
cQhermafßen als Kritik angeblicher Abgeschlossenheit eines Welrtbilds Ww1e€e se1nes An-
spruchs auf umfassende und zugleıich endgültige Erkenntnis. Diese zunächst auf ent-

sprechende Theorie abzielende Kritik erhält ıhre Dringlichkeit 1m Hınblick autf die
polıtische Praxıs, die etablierten oder sıch etablierenden S10124 „Sekundären 5SYy-
steme“, dıe, indem S1Ee den Menschen bestimmen ) als W as S1e ih nehmen“,
zugleich „reduzieren autf das, W a4s S1e VO  =; ıhm beanspruchen: autf das Einhalten
VO  - Spielregeln, auf bestimmte Funktionen 1n der Bearbeitung und Verwaltung der
achwelt 1 Damıt wird Philosophie eiıner unentbehrlichen zeitkritischen
Nnstanz und trıtt 1n einen höchst aktuellen Bezug Z Praxıs der gesellschaftlichen
Wirklichkeit.

Bevor WIr den AÄnsatz, VON dem AUS Philosophie als ideologiekritische Reflexion
möglich erscheint, dem eigenen Rückfall in Ideologie vorzubeugen VErIMAaS, auf-
zeıgen, versuchen WIr zunächst resumierend den Angelpunkt philosophischer Reflexion
anzudeuten. Der Reflektierende o1bt mıiıt diesem seinem 'Tun eiıner estimmten Willens-
richtung Ausdruck, die als fundierendes Moment ın der Regel unreflektiert bleibt. Wırd
diese Zielrichtung außer acht gelassen, kann das dazu führen, die Reichweite der
betreftenden Erkenntnis verkennen. Es dürfte mi1t Lauth davon auszugehen se1in,
da{fß „die Wiıssenschaftsgeschichte ein fortlaufender Beweıs dafür (1st), dafß unreflek-
tierte praktische Ziele WarchH, die die Annahme gewlsser Methoden bestimmten.
Praktische Tendenzen auch, die die Menschen veranlafßrt haben, estimmte
Gegenstandsbereiche LLUT noch willkürlich begrenzten Gesichtspunkten erfor-
schen. Die Resultate dieser Forschungen aber kamen auf die Menschen 1n ihrer 120
bensführung zurück und muften s1e, da ıhre Bedeutung nıcht richtig Cr WOSCII Wafr, in
einer (spezifischen) Weıiıse bestimmen.“ 11 Dabe;j dürfte sıch analog der Naturgesetz-
lıchkeit, der der Mensch unterliegt, ıne Fremdbestimmung des Menschen andeln

ine solche Bestimmung, die als eın VO  ’ außen wıirkendes (jesetz ıhn bestimmt,
sofern nämlich der Mensch War Voxn eigenen Tendenzen bestimmt wird, dıie aber als
solche undurchschaut siınd un als verselbständigte eigenmächtig autf ihn zurückwirken.
Diıesen Tatbestand hat Marx dem Begrift der Selbstentfiremdung scharf 1Ns Be-
wußtsein gehoben.

Einer entsprechenden Selbstreflexion, die jegliche VO Menschen in Gang
Denk-"und Arbeitsprozesse 1n permanenter Rückfrage auf iıhre Bedingung bzw ihre

Vgl Lehmann, Wesen und Strukturwandel der Ideologien, 1n : Handbuch der Pastoraltheo-
logie, H: (Freiburg 113

10 Freyer, Theorie des gegenwärtigen Zeitalters (Stuttgart 122
11 Lauth, Zur Idee der Transzendentalphilosophie München 159
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latenten Ziele untersucht und insotern den Menschen sich selbst befreit, wırd INnan

mi1t Habermas 1n emanzipatorisches Erkenntnisinteresse zugrunde legen können 1
Be1 Verzicht auf ıne philosophische Reflexion, die die Befreiung des Menschen
sıch selbst 1Ns Werk SETZT, würde die Gesellschaft unausgewı1esenen und daher NOT-

wendig doktrinären Ideologien ausgeliefert, denen nıcht zuletzt ine sich absolut
setzende analytische bzw. empirische Wissenschaft zuzurechnen 1St.

Eıne vorgeschobene „Ideologiekritik“ 1STt noch kein unbedingter usweIls kritischer
Reflexion. Solange diese Kritik nıcht ihre eigenen Voraussetzungen bis den hier
angedeuteten Quellen zurückverfolgt, bleibt S1e selbst ideologisch 1m Sınn einer Welt-
anschauung, dıie ıhre Glaubenssätze andere ausspielt und ihren beschränkten
Aspekt tür unbeschränkt hält. Dagegen annn gerade das Bewußftsein der eigenen Ab-
hängigkeit VO  e} unreflektierten umlautenden Anschauungen der Schritt einer
ideologiekritischen Betrachtung se1n, dıe Ma{fi permanenter Selbstkritik bemessen
werden mufß, die ıhrerseits die Kritik der herrschenden gesellschaftliıchen Klischees
einschließt. AIn seinem eigenen Bewufstsein dünkt eın jeder, und noch der unselb-
ständigste Kopf sıch sOoOuveräan Keıne Illusion wırd „äher verteidigt. SO breit un
tief wirkt Philosophie auch auf ihre Verächter.“ Mıt dieser Feststellung dürfte En-
zensberger ohl den entscheidenden Grund für Ablehnung un atente Anerkennung
der Phiılosophie heute getroffen haben

Philosophie als Sachwalterin elınes uneingeschränkten Fragehorizonts

Philosophie, die ıhre primäre und eigentliche Aufgabe darın erblickt, den Menschen
freizukämpfen VO  $ dem bestimmenden Einfluß herrschender Ideologie, wird allem
OTan sıch selbst VO  - ideologischer Abschließung bewahren haben Sıe wırd daher
nach verschiedenen Seıten hın wachsam se1n und sıch ımmun halten mussen:! 7zuvörderst

die Herrschaft eines 5S0S Zeitgeistes. We1 weıtere Gefahren lauern
gleichsam hinter der Eront einerseılts die eigene philosophische Denktradıition, sSOWeıt
s1e sıch selbst 1n Schulen ideologisch verfestigt und verabsolutiert hat, un andererseıts
die Gefahr je eigener Vertestigung un: Abschliefßung.
Dieser Getfahr wırd Philosophie 1LUFr in dem Maß entgehen, als S1e sıch auf den Weg
eines radıkalen Fragens einläßt, das seinerseıits den Anspruch auf schlechterdings VOI-

aussetzungslose und absolut klare Anfänge ebenso Zzurückweist W1e€e den auf ıne bereits
erbrachte oder noch erbringende Gesamtordnung der Wirklichkeit 1: Philosophie
als ernstzunehmende kritische Reflexion wird siıch 1m Horizont des Fragens halten

Habermas, Technik und Wissenschaft als Ideologie (Frankfurt (ed Suhrkamp, Nr. 287)
159

Enzensberger, Einzelheiten (Frankfurt (ed. Suhrkamp Nr. 63)
Vgl nmeınen Aufsatz: Die Wirklichkeit und ihre Transzendenz, 1n * Internationale Dialogzeit-

schriıft 1969, Heft
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haben und bestrebt sein müssen, diesen Horizont aller ideologischen Ab-
schließung und Absıcherung often halten bzw aufzureißen, jeglicher Manı-
pulatıon die sS1ie rechtfertigende Basıs einer Sicherheit verheißenden Weltanschauung,
WOZU auch der Szientismus gehört, entziehen. Im Gegensatz einem senilen
Skeptizıismus annn indessen kritische Reflexion nıcht selbst wiederum als Position
verstanden werden, be1 der INnan bewenden äßt eın Mißverständnis VO  S Philo-
sophie, Ww1e sıch jeweıils 1n verständlichem Gegensatz sich verfestigenden und
schließlich sıch absolut setzenden 5Systemen ausgebildet hat sondern als beschrei-
tender un durchzuhaltender Weg in der Dialektik VO  - Frage und AÄntwort, nach der
jede Antwort wieder fragend überschritten wird. In diesem Sınn dürfte jene mi1t SO-
krates angebahnte Philosophie aufzufassen se1n, dle siıch als Wiıssen des iıcht-
1Ssens und diesen ıhren kritischen Weg als gesellschaftlichen Auftrag verstanden hat
es „In-Frage-Stellen“ 1119  - eachte den negatıven Akzent dieses Ausdrucks

widerspricht oftensichtlich der 1im privaten WwW1e öftentlichen Leben anzutreftenden
Tendenz, sıch abzusichern. Der Bezeichnung „Iragwürdig“ haftet TST recht
Anrüchiges 28 obschon sich ine SIrCNg d  II posıtıve Bezeichnung handelt,
nach der U, die „Würde“ eiıner Erkenntnis ausmacht, daß iINnan S1C]  h mMI1t ıhr
1 Gegensatz unumstößlichen Wahrheiten als Frage beschäftigen annn „Unum-
estöfßliche Wahrheiten“, soll Fontane einmal DESAYT haben, „g1bt nicht, un WeNn

6S S1e Z1Dt, sınd s1e langweılig“. Statt dessen müfßte 1n uNseremm Zusammenhang DESART
werden: un: WEeNnNn S$1e gibt  c WenNnNn INa  ; dabei beläfßt „g1ibt der
Mensch bzw die Gesellschaft auf. indem S1€e die Möglichkeit preisgibt, über gegebene
oder angebliche Wahrheiten hinauszugelangen und sıch angesichts einer Welt VOon

bloßen Fakten bzw. vorgegebenen Wahrheiten emanzıpıieren. Die Elıminierung
philosophisch-kritischer Fragestellung AaUus dem Hochschulbereich würde die inzwischen
allerorts geforderte „Kritische Reflexion“ ZUuUrF Denkoperatıon 1m Sınn der ihrer
„Wahrheit“ ohnehin sicheren herrschenden Richtung herabsetzen.

Im Zusammenhang des Hermeneutikproblems deutet Gadamer miıt Berufung auf
Platons Dialoge auf den oftenbar schwersten Schritt aller Erkenntnis hın, näamli;ch auf
„die Schwierigkeit WI1ssen, VW INnan nıcht weif. Es 1St die acht der Meınung,
5  n die das Eingeständnis des Nıchtwissens schwer erreichbar ISt. Meınung 1Sst
das,; W as das Fragen nıederhäalt. Ihr wohnt ine eigentümliche Tendenz ZUr Verbrei-
tung e1in. Sıie möchte die allgemeine Meınung se1n, W1€e Ja auch das Wort, das dıe
Griechen für Meınung haben, Doxa, zugleich den Beschlufß bedeutet, dem siıch die
Allgemeinheit 1n der Ratsversammlung erhob.“ 15 Die Allgemeinheit hat sıch often-
sichtlich einem, W1CE WIr ENNCI, instrumentalen Denken verschrieben. Dieses kennt,
abgesehen VON den tür noch ausstehende empirische Daten treigehaltenen Leerstellen,
keinen offenen Horizont, der den hypostasierten Kreislauf e1nes überschaubaren un
sSOmıt kontrollierbaren Funktionsgeftüges, das miıt der Wırklichkeit gleichgesetzt WIr  d,

Gadamer, Wahrheit un Methode (Tübıngen 348
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1n Frage stellen und damıt die Sicherheit des angesetzten Verhaltensmechanismus
unterminıeren würde. Eın oftener Fragehorizont und entsprechendes Verhalten, das
sich ftreihält für nıcht überschaubare, geschweige katalogisierbare Möglichkeiten, 1sSt

dasjen1ge, W 45 siıch nicht iın den Horizont instrumentalen Denkens einbauen äßt und
funktioniert, vielmehr für diese Ideologie ine akute Bedrohung darstellt.

Dieser offene Horizont des Denkens und Verhaltens MU: solange als unaufgebbar
gelten, als das Wort „Freiheit“ nicht einem Fassadenschmuck werden soll, hinter
dem sich der Funktionszwang einer überschaubaren und insotern manipulierbaren
Realıtät verbirgt, 1n der die angebliche Freiheit des einzelnen seiner Funktions-
fähigkeit bzw -willigkeit bemessen wird. Als Sachwalterin der Freiheit 11 Phi-

Josophıe 1 Sınn der 1er entwortenen kritischen Reflexion 1m Gegenteıl dem e1N-
zelnen Funktionsglied Mensch den Blick AaUus dem System hinaus ermöglıchen, ıhm
1mM Sınn VO Platons Höhlengleichnis dessen Höhlenbewohner zunächst festgekettet
und mıiıt Starrem Nacken auf die Vorgänge innerhalb der Höhle fixjiert
ersten selbständıgen Bewegungen befähigen und ih die Helle eiınes oftenen Hori1-
on gewöhnen, in dessen Licht die Vorgange innerhalb der Höhle 1n ıhrem talschen
Schein aufgedeckt werden. Auf nıchts anderes deutet Gadamers Hermeneutik der

Frage hın „Fragen heißt Oftenlegen und 1Ns Ofene stellen. Gegen dıe Festigkeit der

Meınungen bringt das Fragen die Sache mMI1t ıhren Möglichkeiten in die Schwebe. Wer
die Kunst des Fragens besitzt, 1st einer, der sıch das Niedergehaltenwerdep des

Fragens durch die herrschende Meıinung wehren weiß.“
Nur VO  a einer derartıgen „Aufklärung“ 1St iıne tiefgreifende Veränderung der

Gesellschaft $ iıhre allmähliche Befreiung Aaus dem Wwang herrschen-
der Meınungen und Verhaltensmuster. Wenn Philosophie angesichts eines auf Mach-
barkeit un Perfektionierung gesellschaftlicher Praxıs ausgerichteten wissenschaftlichen
Betriebs eınen uneingeschränkten Fragehorizont offenhält, das Auffinden SOg

Lösungen 1m wesentlichen den FEinzelwissenschaften vorbehält, cselbst aber ıhre VOL-

dringliche Aufgabe darın sieht, Problembewußtsein dort entfalten, angebliche
Lösungen als endgültige ausgegeben werden, die jegliche Reglementierung 1im Sınn
solcher „Endlösungen“ rechtfertigen dann nımmt s1e iıne entscheidende supradisz1-
plinäre Aufgabe wahr. Sıe hält damıt jene Zukunft often, dıe 1mMm Namen uneinge-
schränkter Entfaltungsmöglichkeit VO  3 Mensch und Gesellschaft auch Freiheit DC-
nn als unaufgebbar gelten hat Nur dıe Theorie der Wirklichkeit 1mM

allgemeinen und der Gesellschaft 1mM besonderen noch offengehalten wird,
aller 1Ns Werk gesetzten Verplanung, hat die ede VO  - Freiheit un einer ENTSPIE-
chenden Zukunft noch Sınn.

Im unentwegten Durchhalten eiınes uneingeschränkten, angesichts aller abschlie-
Renden Entwürte immer wieder 1NCUu ansetzenden Fragens, xibt dieses Philosophieren
einer Grundhaltung 7zwischen skeptischer Lethargie un fanatischem Aktivismus Aus-
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druck, die INa  m} 1n noch difterenzierendem Sınn MIt „Hoffnung“ umschreiben könnte.
Es handelt sıch nıcht eın angeblich gesichertes Wıssen VO  w} eiınem 1n ratiıonalem
Vorgriff bereits erschlossenen Endzustand, sondern das Eingeständnis der nab-
geschlossenheit des Daseıns, verbunden mM1t der Bereitschaft, sıch auf das Denken als
möglichen Weg einzulassen. Wıe das Zael, erscheint auch der Ursprung, dem kri-
tische geschichtlich-philosophische Reflexion zurückgeht, noch keineswegs begriffen.
In Gegenüberstellung einer ihres eigenen Grundes sicheren Metaphysik könnte sich
solche Reflexion, wWw1e€e Ernst Bloch umschrieben hat, als iıne „Ontologie des Noch-
nıcht“ verstehen, die Geschichte nach vorwarts w1e rückwärts als unabgeschlossenen
Prozefß L  NS  rent macht, dessen Grund das Novum schlechthin darstellt. „Wahre
Handlung in der Gegenwart selber geschieht“, WwWI1e Bloch Sagt, „eINZIg 1n der Totalıiıtät
dieses rückwärts W1e vorwaärts unabgeschlossenen Prozesses.“ Geschichte erscheint
als reine Möglichkeit nıcht VO  w einem Anfang oder antızıpıertem Ende her festgelegt:
„Philosophie ewährt sıch als Expedition 1n dem unabgeschlossenen Pro-
e{“ und handelt als gegenwärtige nıcht VO  3 einem Absolutum „als ware 1er eın
Fixum, eın Definitum, Sar ın Realissıiımum ohnegleichen und aller Prozeß lediglich
Pädagogik solchem Fixum hin oder VO  w ıhm her 1

Eın entsprechendes Fixum oder Definitum, das Denken dıe Kette legt, stellen
jene gegenwärtigen Projektionen dar, die WIr dem Stichwort „instrumentales
Denken“ anvıslert haben Eın düsteres Bild einer Welt, auf die ein solches Denken
hinausläuft, wurde kürzlich VvVvon Horkheimer in einem Interview entworfen 1 Der
dort aufgezeigten Konsequenz eiıner bıs ZU etzten durchorganisierten automatischen
Gesellschaft verwalteter Massen, die sıch eiıner rationalistischen Norm sOWeIlt3
daß S1e den bestehenden Regeln schliefßlich instinktiv gehorchen, sollte INa  } auch oder
gerade dann besondere Beachtung schenken, WE INa  ; den pessimistischen Unterton
des 75jährigen Horkheimer nıcht teilen bereit 1St un ine solche Entwicklung
verhindern sucht. ine solche Praxıs einrastet, ın der „alles dirıgiert und der Spiel-
A4aum für dıie freje Inıtiatıve ımmer geringer wiırd“, w 1e€e Horkheimer befürchtet, wiırd
entscheidend davon abhängen, ob WIr einer philosophischen Tradıtion,
die das Bestehende, yleich welcher Prägung, 1n Frage stellte un damıtn-

dierte die Welt als „Ordnungsprodukt unNnserer iıntellektuellen Funktionen“ absolut
setzen. Eıne solche Absolutsetzung würde auf einer Lıinıe lıegen mi1t den se1it jeher
immer wieder NtiernomMMmMmMeENeEN Versuchen, Iranszendenz eröffnende denkerische Ent-
WUur:  te 1n scholastischer Manıer auf einen Nenner bringen, mittels seines
„beherrschten“ Begrifisapparats die Wirklichkeit 1n den r1ft bekommen.

Be1 aller Teilkritik ıhrer eigenen Tradıtion kann sıch ine philosophisch-kritische
Reflexion, deren Möglichkeıit, solcher Entwicklung entgegenzuwirken 1er aufzuzeigen

WE Bloch, Das Prinzıp Hofinung, (Frankfurt
18 FL 1625
19 Der Spiegel, Nr. 1/2; 1970 Y A
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A  e eraubt sıch die Gesellschaft des Korrekti das S1e imMmMmuUuUnNniısieren vermag,

Vorrücken auf totale Verplanung absehenden Kalküls. 99  1€ Klarheit,
streben“ Sagt Wıttgenstein IN1IT bemerkenswerter Deutlichkeit, I8 AGIHG

ber das heißt NUur, daß die philosophischen Probleme vollkommen
winden sollen.“
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